
150 Jahre „Das Kapital“ – Das Kapital in der Kritik 

Oldenburg, 24. bis 25. März 2017 

Vom 24. bis zum 25.03.2017 fand an der Carl von Ossietzky Universität Ol-
denburg die Tagung 150 Jahre ‚Das Kapital‘ – Das Kapital in der Kritik statt. 
Erklärte Intention der Veranstalter, zusammengeschlossen im Forum für Marx 
Forschung Oldenburg, war das Begreifen der Spezifik der auf der kapitalisti-
schen Produktionsweise basierenden Vergesellschaftungsform. Ein Begreifen, 
das nicht von dem politischen Impuls losgelöst werden kann, das Begriffene 
abzuschaffen. Der „neue Anlauf“ des Forums, „in der Alma Mater jenes poli-
tisch brisante Buch zum Gegenstand wissenschaftlicher Debatten zu machen“ 
(so der Programm-Flyer), stand damit vor der Herausforderung, das Verhält-
nis von Theorie und Praxis (bei Marx wie auch in der heutigen Kritik der poli-
tischen Ökonomie) zu reflektieren und sich zu einer Institution quer zu stellen, 
die selbst dem Verblendungszusammenhang der kapitalistischen Gesellschaft 
unterliegt und die damit das Marxsche Werk seit jeher ausgrenzte. Die Ver-
anstaltung einer Tagung, bei der Das Kapital (und damit auch das Kapital) 
zum Gegenstand der Auseinandersetzung gemacht wird anstatt das Marxsche 
Werk bloß als Teil einer als kontingent unterstellten Philosophiegeschichte zu 
verstehen, deren Dynamik Begriffe frei entlässt und nicht mehr an die Kritik 
der politischen Ökonomie rückbindet, könnte damit schon als ein Erfolg be-
wertet werden. Dies wird auch durch das große Interesse der ca. 150 Teilneh-
menden bestätigt (darunter viele junge Menschen), die durchgängig allen Vor-
trägen konzentriert beiwohnten. Unterstützt wurde die Veranstaltung u. a. 
durch die Rosa Luxemburg Stiftung und das DFG-Projekt Marx und die „Kri-
tik im Handgemenge“ der Universität Osnabrück, so dass zugleich einige der 
sehr wenigen Marx-Projekte im bundesdeutschen Wissenschaftsbetrieb zu-
sammengeführt wurden.  

Das Ereignis hat für die Universität Oldenburg auch insofern Symbolkraft, als 
bis 2013 die Marxsche Theorie in Oldenburg noch durch eine außerplanmäßi-
ge Professur vertreten war, wohingegen danach der inhaltlichen Ausgestaltung 
des Instituts für Philosophie eine deutlich andere Richtung aufgeprägt wurde. 
Auch wenn eine solche Initiative zum Erhalt dieses in Deutschland an den 
Hochschulen kaum vertretenden Forschungsschwerpunkts sehr spät und nun-
mehr ohne größeren institutionellen Rückhalt kommt, so ist die Wichtigkeit 
von regelmäßigen Versammlungen derer, die in der Kritik der politischen 
Ökonomie die Grundlage von Gesellschaftskritik sehen, umso mehr hervorzu-
heben. 

Die Universität als institutioneller Rahmen bietet sich dafür nach wie vor an, 
wiewohl aus o.g. Gründen gerade dort die Gefahr besteht, Marx einzugemein-
den oder sich in Das Kapital-immanenten Detailfragen zu verstricken und je-
den politischen Impetus aus den Augen zu verlieren. Der formale Erhalt eines 
Forschungsschwerpunkts hilft überhaupt nichts. Indes ist eine wissenschaftli-
che Auseinandersetzung unabdingbar, um die Verbindlichkeit Marxscher 
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Theorie durch Begriffe darzulegen, die das Wesen des Kapitals erkennen las-
sen und die bis heute standhalten, wie im Programm-Flyer formuliert. Diese 
Herausforderung wurde auf der Tagung von mehreren Vortragenden ange-
nommen. So gab es zahlreiche Beiträge, die sich mit der Entwicklung grund-
legender Begrifflichkeiten in Marxens Kapital auseinandersetzten. Der Vor-
trag des  Philosophen Andreas Arndt (Berlin) lieferte dabei insofern einen 
provokanten Auftakt, als er eine Deckung der dialektischen Methode Hegels 
und Marx behauptete. Die anderen Vorträge zeigten dagegen gerade anhand 
der Differenz zu Hegel die historische Spezifität der Marxschen Theorie auf. 
Dass dies in mehreren Vorträgen anhand zentraler Begrifflichkeiten aus dem 
ersten Band des Kapitals erfolgte, so am Begriff der Freiheit (Sabine Holle-
wedde und Frank Kuhne, Oldenburg bzw. Hannover/Philosophie), am Begriff 
der Substanz (Ulrich Ruschig, Oldenburg/Philosophie) oder am Begriff des 
Widerspruchs (Hans-Ernst Schiller, Düsseldorf/Philosophie), ist dabei nicht 
per se zu kritisieren, sondern stellt einen notwendigen Bedingung für eine ref-
lektierte Kritik der politischen Ökonomie heute dar. Diese grundlegende, eine 
Reflexion auf die Marxsche Theorie ermöglichende Auseinandersetzung wur-
de durch Beiträge ergänzt, die konzeptionelle Probleme bei Marx untersuch-
ten und das Projekt einer materialistischen Dialektik weiter zu entwickeln ver-
suchten. Hans-Georg Bensch (Hannover und Oldenburg/Philosophie) machte 
das achte Kapitel des Kapitals zum Gegenstand und versuchte anhand einer 
systematischen Deutung dieses als historisch verstandenen Kapitels den Be-
griff des Kapitals weiter zu entwickeln. Fritz Fiehler (Hamburg) bemühte sich 
um eine genaue Bestimmung des allgemeinen Gesetzes kapitalistischer Ak-
kumulation und Dieter Wolf (Mühlheim an der Ruhr/Soziologie) arbeitete 
Probleme bei Marx hinsichtlich der wissenschaftlichen Verfahrensweise bei 
der Bestimmung des Doppelcharakters der Arbeit heraus. Weitere Vorträge 
kritisierten mystifizierende Sichtweisen auf die bürgerlich-kapitalistische Ge-
sellschaft, wie zum Beispiel in der japanischen Uno-Schule (Elena Louisa 
Lange, Zürich/Philosophie und Japanologie), oder falsche Trennungen von 
wissenschaftlichem und politischem Anspruch des Marxschen Werkes (Mat-
thias Spekker, Osnabrück/Sozial- und Politikwissenschaften). Dieses Prog-
ramm hat eine solide Basis geschaffen, um mit der kollektiven Arbeit am Be-
griff weiterzumachen und den Blick auf aktuelle Herausforderungen zu len-
ken, wie auf die Auseinandersetzung mit dem Finanzkapital. Eine Folgever-
anstaltung ist also dringend zu empfehlen! 

Die Beiträge dieser Tagung werden in einer Ausgabe der Zeitschrift für kriti-
sche Sozialtheorie und Philosophie veröffentlicht werden. 

Steffen Stolzenberger 

 

 


